
„Christliche Gemeinschaft ist eine der größten Gaben, die Gott 
uns gibt.“
Dietrich Bonhoeff er, Illegale Theologenausbildung: Sammelvikariate 
1937-1940, DBW Band 15, Seite 479 
153 Stäbe aus Messing tragen den schweren Altarstein. Kein einzel-
ner Stab wäre zu einer solchen Leistung imstande. Nur die Gemein-
schaft Aller ist dazu fähig. Sie geben sich gegenseitig Halt, Stabilität 
und Unterstützung. 

„Simon Petrus zog das Netz an Land, voll großer Fische, hun-
dertdreiundfünfzig. Und obwohl es so viele waren, zerriss das 
Netz nicht.“ Joh. 21,11
Die Mensa aus hellem Kelheimer Kalkstein, sichtlich groß und schwer 
dimensioniert, steht auf 153 fi ligranen Stäben aus Messing. Damit 
nimmt die Arbeit Bezug auf die biblische Zahl „153“ aus der Erzählung 
des reichen Fischfangs in Joh 21,11. In der Überlieferung der Kirche 
steht die Zahl 153 dort für die damals bekannten Fischarten und wird 
darum gern gedeutet als die Fülle der Völker, die in das Reich Gottes, 
symbolisiert im Netz und im Boot Jesu, gerufen sind. 
Wenn die neue Mensa auf 153 Stäben ruht, dann ist das über die Deu-
tung des Autors der Arbeit hinaus, dass alle Versammelten den Altar und 
damit die eucharistische Feier tragen, noch mehr ein Hinweis auf die 
Einzigartigkeit des Opfers Christi, das auf dem neuen Altar gefeiert wird 
und die vielen Opfer der Vorzeit überragt und zur Vollendung bringt, - wie 
es im Gabengebet zum 16. Sonntag im Jahreskreis zum Ausdruck ge-
bracht wird: „Herr, du hast die vielen Opfer, die dir je von Menschen dar-
gebracht werden, in dem einen Opfer des neuen Bundes vollendet…“
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Liturgische Ausstattung | Altarraum
Weit spannt sich das gediegene Langhausgewölbe, in das sich der 
Chorraum durch die schräg gestellten Chorbogenpilaster trapezartig 
öff net. Die beiden schräggestellten Seitenaltar-Apsiden werden durch 
diese großzügige Geste in die Staff elung zum Hochaltar hin einbezogen.
`Öff nen´, `Hinwenden´ und `Entgegenkommen´ sind beschreibende 
Aspekte dieses Raumfl usses.
An dieser Stelle knüpft die neue liturgische Ausstattung an. Ausgangs-
punkt für die Neugestaltung der liturgischen Ausstattung ist der Altar.
Sein trapezförmiger Grundriss nimmt die Geste des Aufweitens auf 
und tritt so als liturgischer Kristallisationspunkt in Dialog mit dem Über-
kommenen. Entgegenkommend wendet er sich den Gläubigen zu. 
Seine Grundform unterstreicht die Perspektivwirkung des Kirchenrau-
mes zum Hochaltar hin. Getragen von den 153 Metallstreben spiegelt 
das schwebende Volumen die spielerische Leichtigkeit der spätbaro-
cken Ausstattung wieder. Sein raumbildender Standort, das getrage-
ne Volumen und die Materialwahl fügen sich wie selbstverständlich in 
die Wirkung des ‚Theatrum Sacrum‘ ein. 
Zur Ausführung kam ein Kelheimer Kalkstein, der sich in den durch 
Ocker- und Grüntöne (bömische Erde) geprägten Farbkanon der Aus-
stattung als zugehörig einfügt. Zusammen mit Jurakalk und Solnhofe-
ner Kalkstein des Bodenbelags ergibt sich ein harmonischer Dreiklang.  
Fein geschliff enes Messing verknüpft in seiner Farbigkeit die neue 
Ausstattung mit der vorhanden blattgoldgefassten Raumgestaltung.
In gleicher Formensprache zeigt sich der Ambo, gekrönt mit einem auf 
einer Schatten-fuge ruhenden Messingaufsatz.  
Der Taufstein erhebt sich aus einer quadratischen Grundfl äche des

Rosenspitzes. Seine nach oben hin gedrehte und zu einem Oktogon 
erweiterte Grundform nimmt die Richtung des Seitenaltars auf, dem 
er zugeordnet ist. Eine fl ache Messingschale bildet den Abschluss.

Chorgestühl
Leicht, licht , luftig und fl ießend sind die dem Raumeindruck zuge-
hörigen Attribute. Bei eingehender Auseinandersetzung mit den 
diese Grundstimmung prägenden Elementen erschien das erst in 
der 70er Jahren eingebrachte Chorgestühl mehr und mehr als stö-
rend. Die dunkle Farbfassung, die Zusammensetzung aus neu-
zeitlichen Docken, Elementen ausgebauter Beichtstühle und frei 
interpretierten Schnitzereien strahlen in der gewählten formel-
len Umsetzung und handwerklichen Ausführung Unruhe aus. 
Das Chorgestühl wurde zurückgebaut und um einfache Chor-
bänke ersetzt. Der Chorraum erhält dadurch die ihm ur-
sprünglich zugedachte Großzügigkeit und Leichtigkeit zurück.

Innenrenovierung
Aufgrund der nachgewiesenen Schimmel- und Schadstoff belastung im 
gesamten Kirchenraum war eine ganzheitliche Innenrenovierung mit 
teilweiser Außenrenovierung unabdingbar. Folgende Arbeiten wurden 
durchgeführt: Überarbeitung des Laiengestühls mit neuem Podest, 
Erneuerung Elektrik und Beleuchtung, Trockenlegung, Tünchung  der 
Raumschale und Erneuerung durchfeuchteter Putze, Restaurierung 
der historischen Fenster mit der Installation einer Schutzverglasung, 
Restaurierung der historischen Ausstattung, Einbau einer Lüftungsan-
lage, Ertüchtigung des Dachtragwerks ...
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